
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 31

Artikel: Friedhof im Sommer

Autor: Oser, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642708

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642708
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 31 DIE BERNER WOCHE 489

3inifdje Äategorien oertoenben, fo l'ommt bod) alles auf
eins hinaus. Unb auch mir fönnen erft roieber gefunben,
tnenn toir roiffen, bah ber Sonntag ein ©ottesgefchenf ift,
für bas roir „(Sott audj oerantroortlid) finb. ©lochte halb
ber Sag anbrechen, roo unfer ©olf roieber Sonntag feiern
tann als ©übe» unb Feiertag, ber bie Seele erquidt, als
Sag bes fôcrrn. E. B.

Ein Kirchenfenster in Madiswil.
©s fdjeint, bah bie ©lasmalerei auch heute nodj ntdjt

aus3ufterben broht, ja, bah fie fogar neue SBege fud)t, bie
bent mobernen ©efdjmad unb Sehen angepaht fittb, unter
forgfältiger Seadjtung ber urfprünglidjen, glasmalerifdjen
(Elemente.

©in glüdlidjer ©erfud) in biefer Art, ein ©Serf oon
hohem, fünftlerifdjem ©Sert ift bas oon fötaler Sind cnt»
toorfene unb oon ber ©lasmalerei ©oh ausgeführte, neue
Uirdjenfenfter in ©labtstoil. 'Die Darftellung ift einfad),
War unb auf bas SBefentlidje befdjränft. Das hat 3ur Sfolge,
bah ©totio unb gebanfltdjer ©ehalt (©hriftus am ftreu3, mit
©taria unb bem Apoftel Sohannes) recht einprägfam 3ur
©eltung fommen. ©efonbers gut herausgebracht in £al=
tung unb ©ebärbe ift ber feelifdje Ausbrud oon ©laria unb
©hriftus. Seim Apoftel Johannes bürfte bas ©efidjt burd)
eine nachträgliche Ausbefferung nodj beftimmter unb mann»
lieber roerben.

©ine eigenartige, mqftifdje Stimmung eräeugen bie oon
rechts oben einfallenden Strahlen unb bie in grauen Sönen
gehaltene, roolfenartige ©eljanblung bes £intergrunbes. Da»
3U fommen als roeitere, fünftterifdje Qualitäten eine fehr
gefebidte Rompofition unb bie prächtige gläcben» unb Siefen»
roirfung bes g;cnt3en genfters. SBunberbar ift bie Seudjtfraft
unb geheimnisoolle ©lut ber färben, unb bei einfallenbem
Sonnenlicht oermag fidj tooljl bem 3auber biefes bunten
garbenfpieles fein ©efudjer 3U ent3ieljen.

Das ^enfter fann ohne 3meifel in garbe, gorm unb
©ehalt uitferer Seoölferung ettoas bieten, ©s finbet im

Friedhof im Sommer.
Drei Gedichte von Ernst Oser.

Den Toten.

©tut roebt bes Sommers gan3e ©rächt
Um ©rab unb 3reu3 unb Stein.
Der ©lumen Sülle hüllt, entfacht, •

Der ©lüben Stätte ein.

©eranien leudjten, ©ofen glühn,
©on lieber >5anb gehegt,
Unb äärtlid). um bes Sterbens ©lütjn
Sidj grüner ©pheu legt.

©iel froher ©tenfdjen ©eben geht
3m Sfriebhof ein unb aus
Dort, roo ber Soten larne fteht,
3ft ieber eirift 3u Saus.

Vergessen.

©in altes Sßeibletn liegt im ©runb.
Steinhart unb fteil fein ©3eg.
Sis bah es ftarb, totfiedj unb rounb,
©lieb bornig fein ©eljeg.

©erroahrloft jenes ©rab umfdjlieht
Des ©Seibleins müben Sauf.
Uein ©rabftein brauf, fein Slümlein fprieht,
©ur füBudjerfraut 3uhauf.

Sohn

allgemeinen eine fehr gute 3ritif unb ftellt eine feltene
unb glüdlidje Söfung bar: ©in üunftroerf, bas bem ©off
gefällt unb ba3u auf einer refpeftablen S>ölje fteht*

©olanb Surft.

©erbingt! Das roar bes Sßeibleins
©in ganses Sehen lang.
Stein unb gering, gebudt sur Sjron
3ag es am ©Serfelftrang.

©un fdjläft's, ber ©toigfeit oerbingt,
©ur auf bem ©ummernfdjilb,
©erroftet Iängff, ein ©öglein fingt
3unr Abenb licht unb milb.

Zwiegespräch.

3d) plaubre mit einer Doten,
Als ob fie im Sehen noch' mär'.
©leine ©lumen finb ihr ©ofen,
Sie fragt: „2Bo fommen fie her?"

„Sie blühten in beinern ©arten,
Dem bu 3U bes Sehens 3eii,
©iel Siebe, bein ftilles ©Sorten
Unb treue Obhut geroeiht."

,,£ab' Danf", fo hör' id) fie fagen,
„Dah bu meinen ©arten liebft.
Die ©rbe roill idj roohl tragen,
©Benn bu ihr ©lumen gibft!"

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.
(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 5

Diefe f5öhen rourben quafi als Drehpunft gleich einer
Sfeftung mit Sdjühengräben jeben formats unb Artillerie»
roerfen ausgebaut. Alle in ber ©äbe liegenben Druppen
muhten babei „i b'£änb fpeue", unb 3n>ar toader. Dag
unb ©acht rourbe gearbeitet, ©iele bleiche Störper befamen
eine friegerifdje grarbe. SIeibenbe unb tiefe ©inbrüde oer»

mittelte uns bas Arbeiten in ber ©acht toenn man in ber

fernen ©bene bie brennenben elfäffifdjen Dörfer unb bie
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zinische Kategorien verwenden, so kommt doch alles auf
eins hinaus. Und auch wir können erst wieder gesunden,
wenn wir wissen, daß der Sonntag ein Gottesgeschenk ist,
für das wir „Gott auch verantwortlich sind. Möchte bald
der Tag anbrechen, wo unser Volk wieder Sonntag feiern
kann als Ruhe- und Feiertag, der die Seele erquickt, als
Tag des Herrn. L. k.

Liri Xi reißen ienster in Vlaàvvii.
Es scheint, daß die Glasmalerei auch heute noch nicht

auszusterben droht, ja, daß sie sogar neue Wege sucht, die
den: modernen Geschmack und Leben angepaßt sind, unter
sorgfältiger Beachtung der ursprünglichen, glasmalerischen
Elemente.

Ein glücklicher Versuch in dieser Art, ein Werk von
hohem, künstlerischem Wert ist das von Maler Linck ent-
worfene und von der Glasmalerei Boß ausgeführte, neue
Kirchenfenster in Madiswil. Die Darstellung ist einfach,
klar und auf das Wesentliche beschränkt. Das hat zur Folge,
daß Motiv und gedanklicher Gehalt (Christus am Kreuz, mit
Maria und dem Apostel Johannes) recht einprägsam zur
Geltung kommen. Besonders gut herausgebracht in Hal-
tung und Gebärde ist der seelische Ausdruck von Maria und
Christus. Beim Apostel Johannes dürfte das Gesicht durch
eine nachträgliche Ausbesserung noch bestimmter und männ-
licher werden.

Eine eigenartige, mystische Stimmung erzeugen die von
rechts oben einfallenden Strahlen und die in grauen Tönen
gehaltene, wolkenartige Behandlung des Hintergrundes. Da-
zu kommen als weitere, künstlerische Qualitäten eine sehr
geschickte Komposition und die prächtige Flächen- und Tiefen-
Wirkung des ganzen Fensters. Wunderbar ist die Leuchtkraft
und geheimnisvolle Glut der Farben, und bei einfallendem
Sonnenlicht vermag sich wohl dem Zauber dieses bunten
Farbenspieles kein Besucher zu entziehen.

Das Fenster kann ohne Zweifel in Farbe, Form und
Gehalt unserer Bevölkerung etwas bieten. Es findet im

I^rieàoL im Hommer.
Drei Gecliobte von Lrost Oser.

Den loten.
Nun webt des Sommers ganze Pracht
Um Grab und Kreuz und Stein.
Der Blumen Fülle hüllt, entfacht, >

Der Müden Stätte ein.

Geranien leuchten, Rosen glühn,
Von lieber Hand gehegt,
Und zärtlich um des Sterbens Mühn
Sich grüner Epheu legt.

Viel froher Menschen Leben geht
Im Friedhof ein und aus
Dort, wo der Toten Name steht,
Ist jeder einst zu Haus.

Vergossen.

Ein altes Weiblein liegt im Grund.
Steinhart und steil sein Weg.
Bis daß es starb, totsiech und wund,
Blieb dornig sein Geheg.

Verwahrlost jenes Grab umschließt
Des Weibleins müden Lauf.
Kein Grabstein drauf, kein Blümlein sprießt,
Nur Wucherkraut zuhauf.

Lohn

allgemeinen eine sehr gute Kritik und stellt eine seltene
und glückliche Lösung dar: Ein Kunstwerk, das dem Volk
gefällt und dazu auf einer respektablen Höhe steht'.

Roland Bürki.

Verdingt! Das war des Weibleins
Ein ganzes Leben lang.
Klein und gering, geduckt zur Fron
Zog es am Werkelstrang.

Nun schläft's, der Ewigkeit verdingt,
Nur auf dem Nummernschild,
Verrostet längst, ein Vöglein singt
Zum Abend licht und mild.

Ich plaudre mit einer Toten,
AIs ob sie im Leben noch wär'.
Meine Blumen sind ihr Boten,
Sie fragt: „Wo kommen sie her?"

„Sie blühten in deinem Gärten,
Dem du zu des Lebens Zeit,
Viel Liebe, dein stilles Warten
Und treue Obhut geweiht."

„Hab' Dank", so hör' ich sie sagen,

„Daß du meinen Garten liebst.
Die Erde will ich wohl tragen,
Wenn du ihr Blumen gibst!"

Das 8taàì)atAÌlIoii 28 anrw 1914.
20. làrestuA cier Mobilisation.)

Von ?eter Oirristan. 5

Diese Höhen wurden quasi als Drehpunkt gleich einer
Festung mit Schützengräben jeden Formats und Artillerie-
werken ausgebaut. Alle in der Nähe liegenden Truppen
mußten dabei „i d'Händ speue", und zwar wacker. Tag
und Nacht wurde gearbeitet. Viele bleiche Körper bekamen
eine kriegerische Farbe. Bleibende und tiefe Eindrücke ver-
mittelte uns das Arbeiten in der Nacht, wenn man in der

fernen Ebene die brennenden elsässischen Dörfer und die
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